Erſcheint wöchentlich drei Wal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Chorupr 


* 5 51. 


Donnerſtag, den 30. April. 


Wurhenhlatt 


22000 aaa . 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


nommen und Eoftet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


30, April 1252. Sambor, Fürſt von Pommerellen, giebt 
I" Dirſchau der Stadt Thorn das Privi⸗ 
egium der Zollfreiheit in ſeinem Lande. 
Eröffnung und Einweihung des Turn ⸗ 
platzes. 

Der Preußen⸗Verein löſt ſich auf, 

Die Warſchauer Schlepp-Dampfſchiffahrt 
tritt in's Leben. 


1845. 


1 70 


1 „ 1850. 
1. Mai 1857. 


Zur Situation. 


Die Verwickelungen mit Dänemark, ſo ſchreibt 
die „Berl. lib. Correſp.“, ſcheinen ſchneller ein⸗ 
zutreten, als es bei der großen Zurückhaltung, 
welche unſer Miniſterium und unſere Diplomaten 
in dieſer Sache bis jegt gezeigt hat, zu vermuthen 
war. Dänemark ſelbſt iſt es, welches dieſe Ver⸗ 
wickelungen beſchleunigt und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil es die gegenwärtige für uns 
ſo ungünſtige Conſtellation ſo gut als möglich 
ausbeuten will. In den letzten Tagen iſt unſere 
Börſe von ſolchen Nachrichten und weitergehenden 
Gerüchten beunruhigt worden. Gewiß iſt, daß 
die franzöſiſchen Geſandtſchaften in Copenhagen 
und Stockholm durch höhere Militärs verſtärkt 
ſind, die ſich zu den ſchwediſchen und däniſchen 

riegsminiſterien in amtliche Beziehung geſetzt 
haben. Dazu die weitern Nachrichten, daß Däne⸗ 
mark in London ein Anlehen von 15 Mill. Thalern 
negociire und daß der preußiſche Geſandte in 
Copenhagen gerade in dieſem Augenblick ſeinen 
Poſten aus Geſundheitsrückſichten verlaffen hat, 
Jedenfalls giebt es jetzt gar kein Mittel mehr, 
den Ernſt der Situation zu verfchletern und die 
Gefahren, mit denen wir bedroht ſind, zu leugnen. 
Auch die miniſteriellen Blätter geſtehen jetzt offen 
die Gefahr ein, in der wir uns befinden und be⸗ 
ſtreiten auch nicht mehr die lebhafte Thätigkeit in 
unſerem Kriegsminiſterium, die in Folge dieſer 
neuen Situation eingetreten iſt. Weiter gehende 
Gerüchte von unmittelbar bevorſtehender Mobili— 
ſirung des 7. und 8. Armeecorps ſind ohne Zweifel 
ohne allen Grund. 


Auch in Bezug auf die Herſtellung der alten 
Verbindung mit Oeſterreich iſt unſere officiöfe 
Preſſe wieder etwas kleinlaut geworden und be⸗ 
merkenswerth iſt es, daß dieſe gedrückte Stimmung 
erſt ſeit dem Beſuch der Königin Wittwe in Dres⸗ 
den ſich gezeigt hat, von dem dieſelbe geſtern wieder 
hierher zurückgekehrt iſt. Die Hoffnungen für die 
Herſtellung der alten Allianz mit Oeſterreich und 
Rußland, alſo der frühern heiligen Allianz, die 
man in reactionairen Kreiſen an dieſes Zuſammen⸗ 
treffen der drei Schweſtern in Dresden geknüpft 
hat, ſcheinen ſich alſo nicht erfüllen zu ſollen. 
Von anderer Seite wird auch beſtätigt, daß eine 
erneute Annäherung in Wien wieder eine kühle 
Zurückweiſung erfahren hat. So bedrohlich nun 
auch nach Aller Eingeſtändniß unſere äußere Lage 
iſt, die Ausſichten auf eine friedliche und regel⸗ 
mäßige Löſung des Verfaſſungsconfliets werden 
mmer geringer. Die Artikel der officiöſen Zei⸗ 
tungen für zweijährige Dienſtzeit und die Forcken⸗ 
beckſchen Amendements im Allgemeinen werden 
letzt dahin erklärt, daß zu derſelben Zeit die 
Miniſter, beſonders Herr v. Bismarck, ſich bei 
dem Militair⸗Cabinet und dem König bemüht 


* 


haben, die Konceffion der zweijährigen Dienſtzeit 
zu erhalten, weil ſie mit dieſer Coneeſſion allein 
die eompakte Majorität zu ſpalten hoffen könnten. 
Dieſe Bemühungen aber ſollen fruchtlos geweſen 
ſein und die Gerüchte von einem Verſuch der 
Verſtändigung mit der Kammer ſind damit auch 
wieder verſchwunden. 


Landtag. 


36. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. April. 

Der Vicepräſident Behrend macht die Mittheilung, daß 
der Abg. v. Unruhe (Bomſt) verſtorben ſei, und widmet 
demſelben einige ehrende Worte und das Haus erhebt ſich 
zum Zeichen der Zuſtimmung. 
dement zu den §8. 6 und 21 des Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetzes wird in zweiter Abſtimmung nochmals angenommen 
und darauf zur namentlichen Abſtimmung über das Minifter- 
Perantwortlichkeits⸗Geſetz geſchritten. Das Reſultat ift: für 
die Annahme des Geſetzes 249 Stimmen, gegen dieſelbe 6. 
— Der folgende Gegenſtand iſt der Bericht der Iuftizkom- 
miſſion über das Geſetz für die Hohenzollernſche Lande, be- 
treffend die Gewährleiſtung bei einigen Arten von Haus- 
thieren. Sowohl die einzelnen Paragraphen als das ganze 
Geſetz werden ohne Diskuffion einſtimmig angenommen. 
Darauf kommt der 4. Bericht der Kommiſſionen zur Berathung. 


Von dem Abg. v. Sybel wurde folgender Antrag ein⸗ 
gebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlleßen, 
was folgt: die Königl. Staatsregierung wird aufgefordert, 
ihren verfaſſungsmäßigen Verpflichtungen entſprechend, dem 
Hauſe eine Vorlage über die Koſten der an der ruſſiſch-pol— 
niſchen Grenze bewirkten Truppenaufſtellungen zu machen.“ 
Die Motive lauten: 1. Die Truppenaufſtellungen an der 
polniſchen Grenze dauern jetzt in den dritten Monat. Ihre 
Lieferungsverträge ſind neuerlich verlängert. Es iſt mithin 
die daraus erwachſende Ausgabe eine beträchtliche, und zugleich 
bis zu einem gewiſſen Grade überſehbare. 2. Art. 99 der 
Verfaſſung ſchreibt vor; alle Einnahmen und Ausgaben des 
Staates müſſen für jedes Jahr im Voraus verauſchlagt und 
auf den Staatshaushaltsetat gebracht werden. Der Etat für 
1863 iſt eben in Verhandlung; die Vorſchrift der Verfaſſung 
wird unzweifelhaft nicht erfüllt, wenn die während der Ver⸗ 
handlung eintretenden, früher nicht vorgeſehenen außerordent- 
lichen Ausgaben nicht zum Etat gebracht werden. Zu den 
nach Art. 104 einer nachträglichen Genehmigung unterworfenen 
Etats Ueberſchreitungen können ſolche Koſten nicht gerechnet 
werden; nach dem Sinne des Wortlauts gehören dorthin nur 
diejenigen Ausgaben, die erſt nach der Feſtſtellung des Etats 
erwachſen ſind. 3. Es erſcheint zur Zeit doppelt wichtig, daß 
das Haus der Abgeordneten jede ihm in dieſer Hinſicht zu- 
ſtehende Berechtigung wahre, da die neuliche Erklärung des 
Herrn Miniſter - Präſidenten: die Staats-Regierung 
werde Krieg führen mit oder ohne Gutheißen 
des Landtags, die Abſicht des Miniſteriums offen ver 
kündet, ſich die größten Ausgaben ohne Rückſicht auf ableh- 
nende Beſchlüſſe der Volksvertretung zu erlauben. Dieſe Lage 
iſt um ſo beunruhigender, als durch die fehlerhafte und 
widerſpruchsvolle Politik des Miniſteriums das Land in die 
dringende Gefahr höchſt unnöthiger Kriegsverwickelungen ver 
ſetzt worden iſt, in welche es überhaupt nicht, und am wenigſten 
unter der Führung dieſer Miniſter eintreten will.“ 


Der vorſtehende Antrag iſt von dem linken Centrum 
unterſtützt. — Vom Abgeordneten Virchow iſt folgende, aus. 
reichend unterſtützte Interpellation geſtellt: „In welcher Weiſe 
hat die Königliche Staatsregierung den Artikel 108*) der 
Verfaſſung zur Ausführung gebracht? in welchen Zweigen 
der Staatsverwaltung giebt es Beamte, welche nicht auf die 
Verfaſſung beeidet ſind? und wie rechtfertigt das Minifte- 
rium dieſe Ausnahmen?“ — Dieſe Interpellalion ſteht für 
die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes, welche Freitag 
oder Sonnabend ſtattfindet, auf der Tagesordnung; aufer- 
dem wird die Berathung von Petitionen fortgeſetzt. 


*) Art. 108 der Verfaſſung lautet: Die Mitglieder der 
beiden Häuſer des Landtags und alle Staatsbeamte 
leiſten dem Könige den Eid der Treue und des Gehorſams 
und beſchwören die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſ⸗ 
fung. Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung fin. 
det nicht ſtatt. 


— 
S— 


Das v. Carlowitzſche Amen⸗ 


Politiſche Nundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Krakau, den 
25. April. Drei Schiffe find unweit Polangen ge⸗ 
landet. Bei Rogow und Myszkow, an der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, haben Gefechte ſtattgeſunden. Rei⸗ 
ſende haben viele ruſſiſche Verwundete geſehen. Aus 
dem Gefecht in den Kampinoswaldungen am 22. d. 
wurden 300 Huſaren todt oder verwundet nach War⸗ 
ſchau gebracht. Die Bauern entſchieden den Sieg. 
Warſchau iſt ſtark inſurrektionell geſtimmt. 

— Warſchau. Wielopolski hat feine Demiffion 
eingereicht. Dieſelbe iſt aber in Petersburg nicht ans 
genommen, und, wie ich bereits gemeldet zu haben 
glaube, dem Großfürſten der Auftrag gegeben, den 
Markgrafen mit General Berg zu verſöhnen. — Sig⸗ 
mund Wielopolski iſt noch in ſeinem Amte, aber nur 
interimiſtiſch, und benutzte er das Interimiſtikum, um 
über die Ranalifirung der Stadt und die Waſſerleitung 
für dieſelbe mit engliſchen Häuſern einen Contract ab- 
zuſchließen. — Die Inſurgenten ſetzen ihre Thätigkeit 
fort, bald durch größere oder kleinere Treffen mit den 
Ruſſen, bald durch Abbrechen von Brücken an der 
Eiſendahn, wie vor 3 Tagen in Lazy an der Wars 
ſchau⸗Wiener Bahn, und bald durch Wegnahme von 
Regierungskaſſen, wie vor 4 Tagen in Pulawy. — 
Das revolutionäre Comite in Petersburg, deſſen Siegel 
die Inſchrift: „ziemlia da wolia* (Erde und Frei⸗ 
heit) trägt, hat einen Aufruf an die Ruſſen erlaſſen, 
in dem es ſie auffordert, den polniſchen Aufſtand zu 
unterſtützen. — Die Regierung in Warſchau hatte alle 
Prozeſſionen verboten. Trotz diejed Verbots ließ am 
25. der Erzbiſchof Felinski die Prozeſſion von Leßno 
nach der Kurfürſtenſtraße in aller Ruhe abhalten, das 
Regierungsverbot iſt alſo vom Volke ungeſtraft über⸗ 
treten. Aber nach Beendigung des Umzugs wurden 
ſämmtliche daran betheiligte Geiſtliche, unter Anderen 
der vor einigen Monaten erſt aus Sibirien zurückge⸗ 
kehrte Kanonikus Wyſzynski verhaftet und nach der 
Citadelle gebracht. Die Agitationspartei freut ſich 
natürlich über dieſes Vorgehen der Regierung, das zu 
weiteren Konflikten führen muß. Wir aber ſehen da⸗ 
rin den Anfang eines Aufſtandes in Warſchau, den 
herbeigeführt zu haben die Regierung das traurige 
Verdienſt haben wird. Durch das Verbot ſind nun 
die Prozeſſtonen zu politiſchen Demonſtrationen geſtem⸗ 
pelt, von denen weder das Volk noch die Geiſtlichen 
ſich werden abhalten laſſen, und ſo, wie geſagt, ſtehen 
und traurige Scenen in unſerer Stadt bebor. — Der 
neue Ober⸗Polizeimeiſter, General Lowezyn, hat dem 
Großfürſten⸗Statthalter gegenüber ſich anheiſchig ge⸗ 
macht, das geheime National-Comite binnen vier Wo⸗ 
chen zu entdecken und aufzuheben. Er hält daher täg⸗ 
lich Verathungen mit dem General v. Berg und mit 
dem aus der Zeit des Kaiſers Nikolaus bekannten 
Ober⸗Polizeimeiſter don Warſchau, General Abramo⸗ 
wicz, und faſt allnächtlich werden zahlreiche: Verhaf⸗ 
tungen ausgeführt. Die Abſicht des Generals Lowszyn 
dürfte aber ſchon deshalb unautführbar fein, weil die 
Mitglieder des geheimen Comites nicht ale in War⸗ 
ſchau ihren Wohnſiz haben und, ſobald eines derſel⸗ 
ben verhaftet iſt, an die Stelle deſſelben ſofort ein 
anderes tritt. — Moſſakowoki hat die Ruſſen dei Pa⸗ 
zurek im Krakauiſchen geſchlagen. Wielopolski bleibt 
im Amte, Keller hat ihm Abbitte leiſten müſſen. Die 
Ruſſen ſprengen in Warſchau das Gerücht aus, daß 
eine Scheinconſtitution für ganz Congreß⸗Polen bald 
bekannt gemacht werden würde. — Vom Süden der 
altpolniſchen Provinzen werden wir wohl bald von 


bedeutenden Affairen hören, da, wie ich aus fiherer 


Quelle erfahre, dort große Vorbereitungen getroffen 
werden. Inzwiſchen ruhen die Kämpfe auch im Kö- 
nigreiche nicht, und fortwährend hören wir von ſol⸗ 


chen aus allen Gegenden des Landes, von denen viele 


noch immer nicht hinlänglich Militair haben. Aber 


auch da, wo Militair⸗Abtheilungen hinlänglich vorhan⸗ 


den zu ſein ſcheinen, als wie z. B. längs der Eiſen⸗ 
bahn und ganz beſonders längs der nach Petersburg, 
laſſen die Inſurgenten ihre Exiſtenz in eindringender 
Weiſe fühlen. So haben fie, geftern den Telegraphen 
nach Petersburg an einigen Stellen zerſtört und da- 
durch den direcken Telegraphenverkehr unterbrochen. — 
Ueber die drei Schiffe mit Waffen und Mannſchaſt 
für Litthauen und Polen erfährt die „K. 3.“, daß 
die ruſſiſchen Behörden zwar unterrichtet waren, deſſen⸗ 
ungeachtet aber die Ladungen richtig ans Land beför⸗ 
dert wurden, und zwar zwiſchen Klafpeda und Polan⸗ 
gen. Die Ruſſen kamen laut dem „Dziennik Poznanski“ 
bei den erſten beiden Schiffen zu ſpät, und bei dem 
dritten waren die 300 Zuzügler bereits kampfbereit, 
als aus Lipaws eine halbe Schwadron Cavallerie ein⸗ 
traf, welche von denſelben zurückgeſchlagen wurde. 
Deutſchland. Berlin, den 27. pril. 
Wie die „Spenerſche Zeitung“ mittheilt, ſind Oeſter⸗ 
reich und England ernſtlich bemüht, die polniſchen 
Wirren zu beendigen; Frankreich dagegen ſcheint mehr 
daran gelegen zu ſein, die Wunde offen zu halten. 
Das Blatt glaubt nicht, daß Napoleon einen Feldzug 
in Rußland beabſichtigt. Wenn ein Kampf bevorſtehe, 
fo gelte es dem Rhein, Pieußen und Deutſchland. 
Gegen Deutſchland wirbt man Italiener, Schweden, 
gen und Dänen, England ſei leicht abzuleiten durch 
merika. Die „Spenerſche Zeitung“ ermahnt alle 
deutſchen Staaten zum Zuſammenhalten und warnt 
vor Bündniſſen, die nicht ganz Deutſchland gutheißt. 
— dem Vernehmen nach iſt eine kaufmänniſche Cor⸗ 
poration, aus Anlaß des Verbots der Süddeutſchen 
Zeitung, beim Handelsminiſter vorſtellig geworden und 
hat, unter ausſchließlicher Innehaltung des commer⸗ 
ziellen Standpunktes, das große handelspolitiſche In⸗ 
terefie Preußens dargelegt, welches durch das Verbot 
in hohem Grade gefährdet werde, da gerade die Süd⸗ 
deutſche Zeitung ſich die Durchführung des preußiſchen 
Handelsvertragswerkes zur beſonderen Aufgabe geſtellt 
und durch ihre Berichterſtattungen die Sammlung des 
Schätzenswertheſten aus der Literatur des Handelsver⸗ 
trages weſentlich bereichert habe. — Den 28. April. 
Richard Wagner, der Komponiſt des Tannhäuſer, Lo⸗ 
hengtin u. A, iſt gegenwärtig hier zum Beſuche anwe⸗ 
ſend. — Auswärtige Blätter melden von einem Ver⸗ 
mittelungsverſuch, den unſer Cabinet ſeit etwa 14 Ta⸗ 
gen in St. Petersburg übernahm; jedenfalls wollte 
man ſich von der engen Allianz losmachen. — Aus 
Poſen wird mitgetheilt: Die Nationalregierung hat die 
Ausfuhr von Getreide aus dem Königreich Polen ver⸗ 
boten. () In Folge deſſen wurden leere Wagen aus 
Wreſchen, die dazu deſtimmt waren, Getreide aus dem 
Königreich nach dem Großherzogthum zu verladen, nicht 
über die Grenze gelaſſen. Die Zölle werden jetzt an der 
Grenze von den Beamten der Nationalregierung erhoben. 
In Leipzig fand im Schützenhauſe eine politi⸗ 
ſche Verſammlung ſtatt. Sie tft berufen worden, um 
das Werk der ſächſiſchen Reform in die Hand zu neh: 
men und zunächſt in engerem Kreiſe über Bildung 
eines Fortſchrittsvereins für Sachſen und die Feſtſtel⸗ 
lung der Zwecke deſſelben zu berathen. 

Ham burg, den 22. April. Die „Nat. Ztg.“ 
ſagt über den Tod Rieſſers: „Unſere Stadt und das 
ganze Vaterland hat einen ſchweren Verluſt erlitten. 
Gabriel Rieſſer iſt heute Pormittag halb zwölf Uhr 
geftorben. — Der beredte Mund iſt nun verſtummt, 
dem in der deutſchen Nationalverſammlung einſt alle 
Parteien mit Entzücken gelauſcht, denn er beſaß die 
höchſte Eigenſchaft eines politiſchen Redners; jedes ſei⸗ 
ner Worte war der Ausdruck ſittlichen Ernſtes und 
eines tiefen ſchönen ſittlichen Gefühls. Sein ganzes 
Leben aber trug den Charakter ſeiner Beredſamkeit; 
es ſtellte in liebenswürdigſter Erſcheinung den hohen 
Gehalt des Allgemeinmenſchlichen rein uud ungetrübt 
dar. Den Freunden wird er unerſetzlich, der deütſchen 
Nation ſollte er ewig unvergeßlich ſein. Unter ſeinen 
Glaubensgenoſſen, für deren Menſchenrechte er Zeitle⸗ 
bens gekämpft, iſt kaum Einer, der fo ganz und wahr 
ein Deutſcher geweſen iſt, wie Gabriel Rieſſer. 

annover, d. 25. April. Hannober hat am 
Bundestage fein Votum über die däniſche Bekannt⸗ 
machung vom 30. v. M. dahin abgegeben: Die ge⸗ 
troffene Jeſtſetzung des Verhältniſſes der He zogthümer 
in der Geſammkmonarchie iſt durch die bezeichnete 
Bekanntmachung rechtsunverbindlich geworden. Däne⸗ 
mark iſt daher aufzufordern, die getroffene Regulirung 
zurückzunehmen und binnen 6 Wochen anzuzeigen, daß 


die Bundesbeſchlüſſe von 1858 ausgeführt ſind; zu⸗ 
gleich iſt Proteſt gegen die weitere Inkorporirung 
Schleswigs zu erheben. . f 


Belgien. Der ftanzöſiſche Gefandte Malaret 
in Brüfel (b. 26.) hat durch eine Circular⸗Depeſche 


Drouyn de Lhuhs den Auftrag erhalten, die belgiſche 
Regierung einzuladen, den Schritten der Großmächte 
in der polniſchen Angelegenheit ſich anzuſchließen. 
Oeſterreich. Die „Gen.⸗Correſp.“ meldet 
officiös: Auch die Regierung Großbritanniens hat 
durch eine Cirkularnote vom 22. April die deutſchen 
Regierungen eingeladen, ſich den Schritten der drei 
Großmächte gegen Rußland in Betreff Polens anzu⸗ 
ſchließen. f 
Frankreich. Es ſchreibt der Times⸗Correſpondent 
am 21. April aus Paris: „Der Kaiſer, heißt es, ſtudirt 
aufs eifrigſte die geographiſchen Karten von Preußen, Po⸗ 


len und Rußland in derſelben Weiſe, wie er es da— 


mals machte, als er das lombardo⸗venetianiſche Gebiet 
und deſſen Flüſſe während des Zeitraums zwiſchen der 
geheimen Convention von Plombiéres und der Kriegs⸗ 
erklärung gegen Oeſterrei) zum Gegenſtand feiner 
Studien nahm. Die hieſigen Polen glauben feſt an 
die Unmöglichkeit für den Kaiſer einen Krieg mit 
Rußland zu dermeiden, und die dem Warſchauer Co⸗ 
mité — nicht etwa nur vom Pariſer Ausſchuſſe, ſon⸗ 
dern, wie man verſichert, von Franzoſen, welche die 
Tragweite und Autoriſation ihrer Mittheilungen genau 
kennen müſſen — gegebenen Inſtructionen lauten da⸗ 
hin, daß die Polen ſich damit begnügen ſollen, den 
Feind hier und da zu beunruhigen oder zu überfallen, 
nicht aber ihre ganze Macht gegen ihn in's Feld zu 
führen; bis der günſtige Augenblick für Frankreich 
komme, mit Preußen anzubinden, wozu ſelbſtverſtänd⸗ 
lich jeder beliebige Vorwand gut genug ſein würde. 
Niemand wird ſich wundern, wenn etwa der Abſchluß 
von Verträgen zwiſchen Frankreich, Schweden und 
Italien zum gemeinſamen Zweck der Befreiung Polens 
morgen bekannt gemacht werden follte*. — In den 
Regierungskreiſen giebt man ſich jetzt, wo das Peters— 
burger Kabinet ſich mit der auf die drei Roten zu er⸗ 
theilenden Antwort beſchäftigt, ſichtliche Mühe, denſel⸗ 
ben ſo viel als möglich jeden Vorwand zu nehmen, 
als geſtatte Frankreichs herausfordernde Haltung kein 
Einlenken. Man betont den Charakter der polniſchen 
Frage als einer europätſchen. Vielfach wird auch be⸗ 
reits verſichert, die ruſſiſche Antwort werde in ſehr 
gemäßigten Ausdrücken abgefaßt ſein, ſie werde die Vor⸗ 
ftellungen der Mächte keineswegs zurückweiſen, ſondern 
vielmehr ſich ihre weitere Meinung erbitten, welche 
Mittel eigentlich Rußland zur Beruhigung Polens an— 
wenden ſolle — Am 23. begann im geſetzgebenden 
Körper die allgemeine Diskuffion des Budget. Beim 
Budget des Auswärtigen ſuchte Emil Olivier eine De⸗ 
batte über Mexiko und Polen anzuregen, indem er von 
der Regierung Auskunft verlangte, wie die beiden Fra⸗ 
gen gegenwärtig ſtänden. Aber Willault ſchnitt jede 
weitere Diskuſſion durch die lakoniſche Erwiederung ab, 
daß über Mexiko der „Moniteur“ nach Ankunft jedes 
Poſt⸗Dampfers das Neueſte mittheile, und daß in Bes 
treff Polens es jetzt unpaſſend und unklug wäre, nicht 
das tieffte Schweigen zu beobachten. Der Mlinifter 
fügte hinzu: „Wir haben Alle ein herzliches Mitgefühl 
für die Leiden Polens; aber wir find überzeugt, daß 
die Frage eine europäiſche iſt und die Sympathieen 
von ganz Europa vereint ſie löſen müſſen.“ 
Großbritannien. Das Verhältniß der 
engliſchen Regierung zu der der Vereinigten Staaten 
wird immer geſpannter und ein Krieg zwischen beiden 
Staaten iſt nicht mehr unmöglich. In der Sitzung 
ded Unterhauſes am 23. d fragte Rocbuck, was 
die Regierung in Betreff der Konfiskationen engliſcher 
Schiffe Seitens Amerika's beſchloſſen habe. Röebuck's 
Erklärung, der Krieg ſei derartigen inſolenten Verkehr⸗ 
eingriffen vorzuziehen, wurde vom Beifall des Hauſes 
begleitet. Palmerſton erwiderte, er könne die eventu⸗ 
ellen Entſchließungen der Regierung vorerſt nicht mit⸗ 
theilen. Bentinck tadelt den amerikaniſchen Geſandten 
wegen des bewußten Geleitſchreibens. Die Debatte blieb 
reſultatlos. 
— Ueber die engliſch⸗amerikaniſchen Händel ſchreibt 
die „Times“: „Aus den in beiden Häuſern des Par⸗ 


laments ſtattgehabten Debatten können die amerikani⸗ 


ſche Regierung und ihr mehr eifriger als weiſer Ver⸗ 
treter, Herr Adams, lernen, welches Gefühl ihre 
Handlungen unter den Engländern aller Volksklaſſen 
erweckt haben. Es iſt dargethan, daß zum mindeſtens 
drei britiſche Schiffe, während ſie zu Handelszwecken 
auf der Fahrt zwiſchen neutralen Häfen begriffen wa⸗ 
ren, weggenommen worden ſind. Die Anmaßung des 
Unions⸗Admirals, Handelsſchiffe, die nach dem neutra⸗ 
len Hafen Matamoras ſegeln, zu kapern unter dem 


Vorgeben, daß ein Theil ihrer Ladungen möglicher 
Weile zu den Conföderirten gelangen könnte, darf von 
einer handeltreibenden Macht wie England nun und 
nimmer geduldet werden, und der Fall des „Peterhoff“ 
iſt um ſo himmelſchreiender, als das Schiff, wie be⸗ 
hauptet wird, gar keine Kriegs⸗Contrebande an Bord 
hatte. — Der „Herald“ iſt das einzige Blatt, welches 
noch feſt an den Frieden in Europa glaubt. Die Wo⸗ 
chenblätter ſehen heute noch dieſelden Wolken, nur etwas 
tiefer, niederhangen wie vor acht Tagen. Die „Sa⸗ 
turdah Review“ ſchließt aus dem Guerillas⸗Charakter 
des polniſchen Kampfes, daß die Inſurgenten guten 
Grund haben, die Enmiſchung Frankreichs zu erwarten, 
und deshalb nur Zeit gewinnen wollen. Die Politik, 
wodurch Preußen grade im dieſem Augenblick ſich um 
die Freundſchaft Deutſchlands und Europas gebracht 
habe, zeuge von großer Verblendung. Eben ſo urtheilt 
der „Spectator“, der nicht mehr zweifelt, daß Preußen 
auf dem vollen Rückmarſch zur alten ruſſiſchen Politik 
der frühern Zeit begriffen ſei. Die preußiſche Regie⸗ 
rung ſelbſt ſcheine ſich deſſen nicht recht bewußt und 
werde vielleicht nicht eher die Augen öffnen, als bis 
ihr der europäiſche Krieg ins Geſicht ftarre, — Es 
verfteht ſich von ſelbſt, daß wir nur den Inhalt ſolcher 
Artikel andeuten, und alle derben Illuſtrationen derſel⸗ 
ben auch in der abgeſchwächteſten Geſtalt nicht wie⸗ 
dergeben möchten. „Weekly Desparch“, „Examiner“, 
„Llohd's“ ze. citiren wir gar nicht, da ihre Sprache 
ben Hauſe aus ſelten verdeutſchbar iſt. Auch ein Ar⸗ 
tikel des „Ekonomiſt“ über Herrn von Bismarcks letz⸗ 
tes Auftreten im Abgeordnetenhauſe iſt durchaus une 
üͤberſetzbar. E 


Provinzielles. 


Danzig, den 25. April. Die hieſige Stadt⸗ 
berordneten⸗Verſammlung, die ſtets Herz und Sinn für 
das Volksſchulweſen und die Lehrer an den Tag e⸗ 
legt hat, hat, wie das „Königsberger Schulblatt % 
richtet, in ihrer Sitzung vom 21. d. Mts. für die im 
Monat Juli tagende Probinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
„ohne Discuſſion“ den Betrag von 450 Thalern be 
willigt. Die Munifizenz genannter ſtädtiſchen Behörde 
bezeugt wohl am beſten, welchen Werth man den Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen beilegt; und in der That 
find dergleichen Conferenzen um fo nöthiger, als ſeit 
ein paar Jahren die bisherigen ublichen Hauptber⸗ 
ſammlungen der Schulinſpektoren und Lehrer, welche 
jährlich in den Lehrer-Seminarien im Beiſein eines 
Regierungs⸗Commiſſarius ſtattfanden, wahrſcheinlich we⸗ 
gen Mangel an Fonds, — ganz aufgehört haben. In 
jenen Hauptverfammlungen wurde nämlich den Lehrern 
ſtets ein gemeinſchaftliches frugales Mittagsmahl auf 
Koften der Staatsfaffe gegeben. Heute aber ſcheint 
man ſelbſt dieſe wenigen Groſchen nicht entbehren zu 
konnen, im Intereſſe des Militärbudgets. Die Schul⸗ 
lehrer mögen zuſehen, wie ſie ſich weiter ausbilden kön⸗ 
nen; denn daß eine Weiterbildung gerade den Elemen- 
tarlehrern dringend nöthig ſei, wird Jeder ermeſſen 
können, der die mangelhafte Seminarbildung, der durch 
die bekannten Regulative noch engere Schranken gezo⸗ 
gen ſind, näher kennt. — R 

Königsberg, den 27. April. Die feudale „Oſtpr. 
Ztg.“ enthält folgende alarmirende Nachricht: „Aus 
der Gegend von Culm laufen ſehr beunruhigende Nach⸗ 
richten hier ein. Es haben bereits ſtarke Zuzüge zu 
den Inſurgenten über die polniſche Grenze ftattgefun 
den, man ſpricht von Trupps von 200 Männern und 
mehr, darunter preußiſchen Reſerviſten und Landwehr⸗ 
männern, welche der polniſchen Inſurrection ſich an⸗ 
geſchloſſen haben. Höheren Beamten und Milttairs 
ſind Drohbriefe zugegangen, worin ihnen förmlich an⸗ 

ezeigt wird, daß fie. bis zum 6. Mai c. nicht mehr 
Kin würden.“ 

Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 24. April. 
Die „Wahrheit uber die Reorganiſation“ iſt auch mit 
den Amtsblättern in unſerm Bezirke ausgegeben wor⸗ 
den. Schon die Thatſache, daß man gegenwärtig 
noch mit ſolchen Mitteln Reſultate erzielen zu können 
meint, zeigt, wie wenig man über die politiſche Bil⸗ 
dung des Volkes orienfirt iſt. Wir wollen keineswegs 
mit der politiſchen Bildung unſerer Bevölkerung im 
Allgemeinen groß thun, vielmehr nur darauf aufmerk- 
ſam machen, daß alle Diejenigen, welche ſich in ſol⸗ 
chem Maße für Politik intereſſiren, daß fie derglei⸗ 
chen Beilagen des Amtsblatts leſen, auch bereits aus 
andern Zeitungen ſich beſſer und eingehender über die 
„Wahrheit über die Reorganiſation“ unterrichtet haben. 

Memel. Die engliſche Geſellſchaft, welche den 
Bau des Schienenwegs zwiſchen Tilſit und Inſterburg 
ausführt, hat ſich bereit erklärt, denſelben bis an un⸗ 
ſeren Hafen fortzuführen, wenn ihr 4pCt. des Anlage⸗ 


kapitals garantirt werden. Vor einigen Tagen hat ſich 
deshalb eine Deputation, beſtehend aus dem Oberbür⸗ 
germeiſter Krüger, dem Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
derſammlung Zacher und dem Mitgliede des Herren⸗ 
baufes Stadtrath Richter nach Berlin begeben, um 
dem Staatsminiſterium, welches dieſem Unternehmen 
fein. Wohlwollen vielfach bezeugt hat, die Bitte vorzu⸗ 
tragen, unſere Stadt aus der Iſolirtheit durch die Aus⸗ 
ſicht auf idre Verbindung mit Tilfit fo bald als mög⸗ 
lich zu befreien. — Die Inſurrektion in Ruſſiſch⸗Lit⸗ 
tauen hat ſich, wie man hört, bis in die Gegend von 
dem Grenzſtädtchen Neuftadt hingezogen. 


Verſchiedenes. 
Denkſprüche preußiſcher Miniſter. 


1) „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.“ 
g Schulenburg. 1806; 
2) „Burſchenſchaſt iſt Vurſchenſchaft.“ 
7 Kamptz. 1820. 
3) „Der Unterthanenverftand iſt beſchränkt.“ £ 
: Rochow 1838. 
A), „Wir haben keinen Beruf zum Geſetzgeben.“ ö 
Savigny. 1845. 
5) „Noth kennt kein Gebot.“ 
Bodelſchwingh. Landtag 1847. 
6) „Niemals — niemals — niemals.“ 
Graf Brandenburg. 1849. 
7) „Der Starke weicht udn, einen Schritt zurück.“ 
N anteuffel. 1855. 
8) „Wenn wir es für nöthig finden, Krieg zu führen, 
jo werden wir ihn führen mit oder ohne Ihr 
Gutheißen.“ Bismarck. 1863. 
— 
Lokales. 


FSgqhulangelegenheiten. Von der Direktion der ftädti- 
ſchen Töchterſchulen geht uns als Ergänzung zum fünften 
Jahresbericht (ſ. v. Num.) die Notiz zu, daß im Laufe des 
b. Schuljahres nicht 15, wie im Jahresbericht angegeben iſt, 
ſondern 16 Fortbildungs⸗Conferenzen ſtattgefunden haben 
und hat außer den mitgetheilten Vorträgen auch Frln. v. 
Kaluzynska cinen Vortrag „Bemerkungen über Erziehung aus 
den religiöfen Schriften des amerikaniſchen Geiſtlichen Chan- 
ning“ gehalten. HD; 
Ein ſonderbarer Vorfall macht in unſerer Gegend viel 

Aufſehen. In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mie., fielen, 
als die Poſt auf der Tour von Strasburg nach Thorn um 
11 Uhr das zwiſchen Wrock und Schönſee liegende Gut Plus- 
kowenz paffirte, zwei Schüffe, und zwar in der Richtung nach 
dem Poſtwagen zu. Als Thäter dieſes, wie wir noch anneh⸗ 
men, ſehr ſchlechten Spaßes ſollen zwei deutſche Oekonomen 
entdeckt worden ſein, welche man in einem Graben verſteckt 
fand. Der Vorfall iſt dem K. Landrathsamte zu Strasburg 
angezeigt. Anderſeits verurſacht er eine ärgerliche Aufregung. 
Unter den Bewohnern polniſcher Zunge jener Gegend heißt 
es allgemein, die Schüſſe würden den Polen in Rechnung 
geſtellt und wären nur deshalb nach mehren Gütern, nament- 
lich nach Piontkowo und Rynsk Militär Kommandos abge- 
ſchickt worden. Um dieſer Aufregung zu begegnen, iſt es 
wünſchenswerlh, wenn in beregter Angelegenheit offizieller- 
ſeits eine Aufklärung erfolgen möchte. 

Aus Polen. Ueber den Freiſchaarenzug (j. o. 
Num.) don dieſſeits nach Polen in der Nacht vom 22. — 23. 
d. Mts. erfahren wir folgende zuverläſſige und intereſſante 
Details. Als Wegweiſer von der preußiſchen Grenze nach 
Ciechochn in Polen diente der Schaar ein ehemaliger rnſſiſcher 
Offizier polniſcher Herkunft, welcher fie auffälliger Weiſe durch 
eine tiefſte Stelle der Drewenz führte, obſchon eine ſeichte 
Furth in der Nähe war. Schon dieſe ſchlechte Paſſage hatte 
dem Unternehmen geſchadet. Die Schaar war nemlich mit 
Waffen, namentlich guten Büchſen, und Munition wohl aus- 

erüſtet; der größte Theil derſelben folgte auf 4 großen Wegen. 
ei der Paſſage durch die Drewenz litten Waffen und Muniton. 

Die Schaar ſtieß gegen 4 Meilen jenſeits der Grenze, beim 
Gute Brzoza, auf ruſſiſches Militär, konnte ſich aber mit dieſem 
in ein ernſtes Gefecht nicht einlaſſen. Man wechſelte Schüſſe, 
die Ruſſen gingen vor und die Schaar ſpeengte auseinander, 
von welcher 8 getödtet und auf dem Kirchhofe bei Chrzosztowo 
begraben, mehre verwundet und ca. 20 gefangen wurden. 
Die vorerwähnten 4 Wagen wurden eine Beute der Ruſſen, 
nicht aber alle Büchſen, deren größter Theil gerettet worden 
ſein ſoll. Der Mehrzahl jener Schaar gelang es durch die 
Flucht nach Plock zu ſich in Sicherheit zu bringen. Einige 
ſind nach dieſſeits zurückgekehrt und fünf von ihnen hieher 
zur Haft gebracht. 

Polen nannte Napoleon I. das Land der Möglichkeiten, 
— eine treffende Bezeichnung nach dem, was daſelbſt Alles 
paſſirt. Zum Belag hiefür nachfolgende Geſchichte, welche 
uns von einem hieſigen Bewohner, der durch dieſelbe mittel. 
bar berührt wird, mitgetheilt worden iſt. Im Monat Fe⸗ 
bruar d. J. überredete eine polniſche Dame die funfzehnjäh- 
rige Tochter Theophile des jüdiſchen Kaufmanns N—r in 

Wloclawek ihr nach Czenſtochau zu folgen und dort Nonne 
zu werden. Das junge Mädchen, wahrſcheinlich zur Schwär. 
merei geneigt, lieh der Dame Gehör und verließ mit ihr das 
Elternhaus, um im Kloſter zu Czenſtochau ſich kaufen zu laf- 
ſen und den Schleier zu nehmen. Der Vater forſchte der 
Entflohenen nach und entdeckte vor einiger Zeit ihren Zu- 
fluchtsort. Er begab ſich verkleidet dorthin, es gelang ihm 
tro großer Hinderniffe ſein Kind zu ſprechen und zur Heim. 
kehr zu bewegen. Beide reiſten ab, aber die Dienerſchaft 
des Kloſters holte die Flüchtige mit ihrem Vater eine gute 

Strecke Weges vom Kloſter noch ein, riß ſie vom Vater los, 

der als „Nonnenräuber“ arg gemißhandelt wutde und kaum 

mit dem Leben davon kam. Natürlich hat ſich der Letztere 
nicht zufrieden gegeben und verfolgt die Sache weiter. 


Gouvertement in Warſchau verkauft hat. 


Nach Erkundigung an beſter Stelle thejlen wir mit, daß! 


Herr Spediteur J. Roſenthal in Bromberg fein Dampfboot 
„Thorn“ — nicht den „Matador“ — an das Ruſſiſche 
An der Grenze 
wurde das pfboot von Herrn Roſenthal dem Commiſſar 
der genannten Behörde übergeben und mit 40 Mann Sol. 
daten bemannt. Mit Kanonen iſt daſſelbe nicht armirt und 
wird zur Verbindung zwiſchen Warſchau und Modlin dienen. 
Ae verlautet auch, daß Herr Roſenthal wegen die⸗ 
ſes Geſchäfts von dem polniſchen Gentral-Komite in War 
ſchau mit dem Tode bedroht worden ſei. Nach unſerem 
Gewährsmann entbehrt das Gerücht bis jetzt jedes thatſächli⸗ 
chen Anhalts. 

Am Sonntag den 26. ſind von Inſurgenten gedrängt, 
bei Louiſenfelde im Kreiſe Inowraelaw 400 Mann ruſſiſcher 
Infanterie und 100 Mann Kavallerie übergetreten. Die un- 
gebetenen Gäſte ſind alsbald, wie wir hören, über Alezan- 
drowo auf der Landſtraße nach Polen zurückgekehrt. 

— Haudwerkerverein. In der Verſammlung am 30. d. 
er r des Lehrers Herrn Appel: „Wovon lebt der 
Menſch?“ — 

— e Emil Palleske hielt, dem Erſuchen feiner zahl. 
reichen Verehrer und Freunde Folge gebend, am Dienſtag, 
den 29. im Saale der Reſſource zur Geſelligkeit die dritte 
Vorleſung. Er trug vor: aus Schiller's „Dementrius“ die 
Reichtstags-Scene; von Göthe „Der Fiſcher“ und „An den 
Mond“; Schiller's „Glocke“; Scenen aus Shakespeare's 
„Kaufmann von Venedig“; von Scherenberg den Schluß der 
Epopee „Leuthen“, „Waldesnacht“ und „Simſon“. Es 
waren biele und ſchöne Gaben, welche der geehrte Gaſt dem 
zahlreichen Zuhörerkreiſe fpendete, wofür dieſes mit dem leb. 
hafteſten Beifalle dankte. Die vierte Vorleſung findet am 
Dienſtag, den 5. d. n. Mts. ſtatt. 

— . Am Freitag, d. 1. Mai wird das Konzert 
des Herrn Celliſten Schapler ſtatthaben, welches Unwohlſein 
des Konzertgebers ſolange Zeit verzögert hat. Wir geſtatten 
uns das muſikaliſche Publikum auf dieſes Konzert noch. be- 
ſonders aufmerkſam zu machen, in welchem außer mehren 
klaſſiſchen Muſikpiecen auch das preisgekrönte Trio des Konzert 
gebers zur Aufführung kommt. 

— Cheater. Herr Mittelhauſen trifft in der nächſten Zeit 
hier ein, um das Theater für die nächſte Winter -Saiſon auf 
drei Monate zu miethen. Gutem Vernehmen nach hat Herr 
M. fein bisheriges kontraktliches Verhältniß zum Theater- 
Komite in Elbing gelöſt, da letzteres ſeine Anſprüche ſo hoch 
geſtellt hat, daß Herr M. auf dieſelben einzugehen nicht 
mehr vermag. 

— Zur Brückenangelegenheit. Aus Warſchau iſt dieſer 
Tage ein Schreiben eingetroffen, daß dem Magiſtrate dort 
(J. Nro. 31. u. Bl) die zum Brückenbau erforderlichen Uten. 
ſilien, als Lokomobile, Ramme ꝛc., verkäuflich zu Gebote ſtehen. 
L Copernicus Verein. Montag, den 27. April hielt 
Herr Gymnaſiallehrer Fritſche die fünfte der vom Copernicus- 
Per beranſtalteten Vorleſungen über Ludwig Uhland. 

er Hr. Vortragende bezeichnete in der Einleitung Uhland 
als den volksthümlichſten Dichter, der ſeit Schillers Tode 
unter den Deutſchen aufgeſtanden ſei, und erkannte die Ab. 
ſicht ihm in Tübingen, wo am 26. April 1786 U. geboren 
wurde, ein Denkmal zu errichten, als eine vollkommen berech⸗ 
tigte und auch durch des Dichters Verdienſte um die politi⸗ 
ſche Bildung und Hebung des deulſchen Volkes wohl begrün- 
dete an. Den Uebergang zu der Darlegung von dem Bil- 
dungs. und Entwickelungsgang Uhlands bildete eine Charat- 
teriſtik der neben und zum Theil gegen die Klaſſiker (Göthe, 
Schiller u. ſ. w.) ſich erhebenden romantiſchen Schule von 
Schlegel, Tieck, Hardenberg u. ſ. w. Hiebei können wir 
nicht umhin für Hoffmann den Dichter der Serapionsbrüder, 
das Beiwort „liederlich“ als zu hart und ungerecht zurückzu⸗ 
weiſen. Der von dieſer oft nebelhaft ſchwärmenden Dichter⸗ 
ſchule weſentlich verſchiedene, in der Wahrheit der Geſinnung 
wurzelnde Dichtercharakter Uhlands wurde hervorgehoben und 
nach einigen Bemerkungen über des Mannes äußere Lebens- 
verhältniſſe ging der Vortrag zu der ernſteſten und wichtig- 
ſten Periode n Uhlands Leben, zu der Zeit feiner Theil 
nahme an den politiſchen Verhältniſſen und Geſtaltungen 
Würtembergs über; an die lichtvolle und lehrreiche Darlegung 
dieſer Zeitverhältniſſe knüpfte ſich die Erwähnung der beiden 
Dramen und die Beſprechung der bedeutendſten und berühm- 
teſten Dichtungen Uhlands, feiner Balladen und feiner hriſch— 
politiſchen Lieder. Bei jenen wurde die ganz verſchiedene 
Färbung und Haltung der Balladen bei Uhland gegen Schil- 
ler und gegen Bürger charakkeriſirt, bei dieſen mit Beſtimmt⸗ 
heit hervorgehoben, daß Uhland ſtets deutſch gedacht und ge- 
dichtet, ſtets vor Allem das heilige Recht des Geiſtes und der 
Freiheit gewahrt und ſo ſich den hohen Ruhm erworben 
habe Deutſchlands erſter politiſcher Dichter zu fein. 

— Lotterie. Bei der am 27. d. Mts fortgeſetzten Bie- 
hung der 4. Klaſſe 127. Königlicher Klaſſen Lotterie fiel ein 
Hauptgewinn von 30,000 Thlen, auf Nr. 13,080. 2 Ge 
winne zu 5000 Thlr. auf Nr. 23194 und 38,439. 2 Ge- 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 67,761 und 77,326. 44 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2589. 3188. 4209. 
6723. 15,064. 20,500. 20,739. 24,681. 24,829. 25,425. 
25,659. 28,152. 31,797. 32,438. 33,639. 37,163. 38,489. 
40,466. 41,478. 42,570. 45,360. 45,415. 47,250 53,235 
59,055. 59,652. 67,199. 72,809. 75,108. 76,454. 80,905. 
81,446. 84,754. 85,002. 85,271. 85,605. 87,465. 88,329. 
89,466. 89,578. 91,203. 94,100. 94,500. und 94.603. 


Briefkaſten. 


Lied. 
Was weckte ſonſt für Wonne 
Der Lerche erſtes Lied, 
Das erſte Grün des Frühlings 
Mir immer im Gemüth. 
Durchirrte das Gefilde 
Am Stab' wol manchen Tag, 
Und brach die duft'gen Blumen, 
Da ich am Bache lag. 
Die Seele war voll Träumen, 
Voll Hoffnung war der Blick, 


Als müßte nun erblühen 
* Aouch mir ein ſüßes Glück. 
Es ſchwebte vor dem Auge 
Ein wunderholdes Bild, 
Und grüßte mich im Träumen 
So lieb und engelmild. 
Im Zauberlicht erſchien da 
Das Leben mir, die Welt, 
Von ſüßen Liedern fühlte 
Dien Buſen ich geſchwellt. — 
Die Jahre kamen, gingen, 
Gleich blieb ſich die Natur, 
Noch eben ſchmückt wie damals 
Der Lenz ſo ſchön die Flur. 


Doch mag er nicht erfreuen 
Wie damals mein Gemüth, 
Mein Träumen und mein Hoffen, 

Die ſind ſchon ganz verblüht. 
Der Schwermuth Nebel hüllet 

Mir Welt und Leben ein. 
Vergrauet iſt der ſchöne, 

Der holde Zauberſchein. — 
Nicht weck', o Sonnenauge, 

Mir in der Bruſt dein Blick 
Gefühle mehr und Träume 

Von ſchönem Erdenglück. 


O nein ich will verſchließen 
Die Seele Deinem Licht, 
Daß ſehnend neu erwache 
Ste aus dem Schlummer nicht. — Fir. 


Inſer ate. 
Concert. 


Auf Veranlaſſung mehrerer Mitglieder des 
hieſigen Singvereins wird am Freitag, den 1. 
Mai Abends 8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums 
ein Concert ſtattfinden, in welchem unter 
Mitwirkung einzelner Vereinsmitglieder Herr J. 
Schapler ſein Preis⸗Trio für Pianoforte, 
Vibline und Violoneell, ein Concert von Servais 
nebſt einigen Violoneell⸗-Pieeen eigener Compoſition 
zur Aufführung bringen wird. 

Billets A 10 Sgr. find in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Lambeck und Wallis ſo wie 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

Dr. Hirsch, 
Dirigent des Thorner Singvereins. 

Ich habe mich hierſelbſt niedergelaſſen und 
die Wohnung des Herrn Dr. Lenz bezogen. 

Culmſee, den 23. April 1863. 

Dr. Ulmer, 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


E Steppdeck-Walten, BE 


in jeder beliebigen Größe, empfiehlt die Wattenfabrik 
der Wittwe Cohn. 


(Hauptpreis (Monatlich 
fl. 200,000.) eine Ziehung.) 


Nur 26 Silbergroſchen 


koſten / Looſe, — Thlr. 1. 22 Sgr. Ya 

Looſe, — Thlr. 3. 13 Sgr. ½ Looſe, zur 
der am 2. u. 29. Mai ſtattfindenden, 
N dattirten großen 


von der hiefigen Regierung geleiteten und ga- 
Staats-Gewinne-Verlooſung, 


welche 14,800 Gewinne von fl. 200,000, |} 
120,000, 15,000, 12,000, 10,000, |) 


100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
Jals nach jedem Orte verfandt werden. Die 

Da unter ſolchen, für den Einleger höchſtſ 
6 und zwar nur direkt Bejtellun- f 
Grünebaum. ER 


1117 mal 1000, 111 mal 300 6333 mal] 
planmäßigen Freilooſe werden gleichfalls ſo⸗ 
A günſtigen Bedingungen ohne Zweifel das Ver- 
gen machen zu wollen bei dem mit dem Ver⸗ 


100 30. enthält, die durch den Unterzeichner 
ten in Silberthalern ſowohl hier ausbezahlt 
fort nach der Ziehung ausgehändigt und am- 

liche Pläne der Beſtellung beigeſchloſſen. 
N langen nach obigen Looſen außerordentlich fark 
werden wird, jo erſucht man, ſo bald alsı 
A kaufe beauftragten Obereinnehmer ‘ 


Allerheiligenſtraße Nro. 69. 
f in Frankfurt am Main. 

0 Der Betrag kann in Papiergeld einge- 
ſandt, oder auch per Poſtvorſchuß erhoben 
werden. 


Hamburg-Amerifanifche Packetfahrt-Aetien-Geſellſchaft. 


Ditecte Poſt-Danmpfſchifffahrt zwifchen 
HamburgunNew⸗Aork, 


eventuell Southampton anlaufend. 


Poſt⸗Dampfſchiff Poruſſa, „ Haack, am Sonnabend, den 2ten Mai, 
77 abarig, „ Meier, am Sonnabend, den 16ſten Mai, 
7 Ane „ Jchwendſen, am Sonnabend, den 30ten Mai, 
7 eutonia, „ Taube am Sonnabend, den 13ten Juni, 
1 Saxonia „ Crautmann, am Sonnabend, den 27ten Juni. 
— Germania, „ Ehlers. im Bau begriffen. 


Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Paſſagepreiſe: Nach New: York Pr. Ct. Rthlr. 150, Pr. Ct. Rihlr. 100, Pr. Tt. Rthlr. 60. 
Nach Southampton L. 4, L. 2. 10, L. 1. 5. 

Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 

nach New⸗York am 1. Mai per Packetſchiff Elbe, Capt. Boll. 
7 do. 15. Mai „, „ Deutſchland, „ Henſen. 

Näheres zu erfahren bei Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen concefjionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. Platzmaun in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich an den unter⸗ 
zeichneten General-Agenten zu wenden. 

Ferner expedirt der obengenannte General-Agent durch Vermittelung des Herrn Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, in den Monaten April, Mai, Juni am 1. nud 15. 


Packetſchiffe nach Quebec. 


Grosse Staats-Gewinn-Verloosung, 


Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt, 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 50,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
5 12,000 — 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 117 Mal 1000 — 
111 Mal 300 — 6333 Mal 100 ete. 
Es existiren hierbei nur 28,0 00 Loose, wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten. 

Jedes Loos, welches in den ersten fünf Ziehungen herauskommt, erhält einen Gewinn 
und ein Freiloos. 

Jedes Loos, welches bei der sechsten Ziehung ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 
Freiloos zur nächsten Ziehung. 
Ein viertel Loos kostet 26 Sgr. Ein halbes Loos 1 Thlr. 22 Sgr. Ein ganzes Loos 3 Thlr. 13 Sgr. Pr. Ot. 

Die Ziehungslisten werden nach jeder Ziehung pünktlich überschickt, und. da bei der 
Schlussziehung alle Loose gezogen werden, so erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste, 
worin seine Nummer mit dem Resultat verzeichnet steht. Die Gewinne werden sogleich nach 
jeder Ziehung ausbezahlt. Verloosungspläne und nähere Auskunft werden auf Verlangen gratis 
und franco übersendet. 

Um einer reellen Bedienung und pünktlichen Lieferung der Freiloose versichert zu sein, 
beliebe man sich direct zu wenden an das Loose-Haupt-Depot 

Anton Horix in Frankfurt a/M. 


Nur26Silberarofchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verloosung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 1 44,0 00, 57,000, 28,509, 17,000, 14,300, 13,400, 
83570, 6860, 5700, 2300, 1709, 1140, 570 x. 20. 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 
Vereins ⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verfendet. — Man beliebe ſich daher 
direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer- 8 a2 4 t: D 56 5 85 
den durch Unterzeichnete auch die 


planmäßigen Freilooſe verabfolgt. Stirn & Greim in Frankfurt % M. 

Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 

Capfalpreiſe gewonnen keſp. ausbezahlt, fl. 415,000, 100,000, 70,006, 50,060, 35, J 
30,000, 25,000 ic. x. 
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Die ächten, nach der Compoſition 
angefertigten Rheiniſchen Bruſt⸗Caramell 
auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung 
zu haben bei 


des e Königl. Prof. Dr. Albers zu Bonn 
en ſind in verſiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr. — 
„Later Rhein und die Moſel“ befindet — ſtets 
2 D. G. Guksch. 


Zwei Lehrlinge mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, finden ein fofortiges Unter- 
kommen in dem Materigl⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft bei Ludwis Willm 
in Graudenz. 


Kernige, ſchön Afant., von 30—40° l., 6, 7 
und 8“ Mauerlatten, wie gutes, geſundes, 
ſtarkes und langes Rund holz verk. billigſt — 
N E. Leichnitz, 

auf der Gniewk. Kämpe. 


Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 700,090 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden 
garantirt von der Staats-Regierung 
Ein Original-Loos kostet 4 Thlr. 

Ein halbes * ” 
Zwei viertel 2 „ 
Vier achtel 55 5 * ” n 
Unter 18,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 250,000, 
150,000, 100,000, 50,000,% 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 27 
mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 10,000, 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal A250, 105 mal 1000, 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark etc. ete. 5 


Beginn der Ziehung am ft. kommend. Mts. 
Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern 
die Ziehungen werden auch von einer eigens 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
wurde im verflossenen Jahre am 21. Mai 5 
zum 17 t. Male und am 25 t. Juli zum St. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten 2 mal der grösste Hauptgewinn 
bei mir gewonnen. 

Auswärlige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post- 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt % 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Nanduier in Hamburg. 
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Dr 
slolololelolpfelckeloisjeiol®lels!e) 
Die diesjährige Collektion von 
Tapeten⸗Muſtern 
liegt bei mir zur geneigten Anſicht aus 


und ſind die Preiſe gegen die vorjährigen 
um ein bedeutendes billiger. 


N Hermann Elkan. 
eioloioleleieleleieieisisleleielo, 


Mein Wohnhaus Altitant Thorn No. 164 bin 
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. Das 


Nähere bei F. Otto auf der kleinen Mocker. 
Marktbericht. 


a Thorn, den 29. April 1863. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 125 — 129 pfd. blauſpitzig 50 — 60 thlr. 
Noggen: Wiſpel 117—120 pfd. 35—36 thlr. 

Wiſpel 122— 127 pfd. 37—38 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 27 bis 33 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 34 bis 37 thlr. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 23 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 5—6 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Hen: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr⸗ 

Danzig, den 28. April. 

Getreide⸗Börſe: Am heutigen Markte hielten In⸗ 
haber von Weizen, namentlich für feine Waare, auf hohe 
Preiſe, was größere Transactionen berhinderte. Es wurden 
zum Schluß des Marktes ca. 250 Laſten Weizen verkauft 
und find. die dafür bezahten Preiſe vollkommen feſt. 
Te de Puffiapen-Polmiihen Geldes, Petsch Pe. 
pier 9°/, pCt. Ruſſiſch Papier 9¼æ pCt. Klein - Cou- 
rant 9 pCt. Groß Courant 8—8¼ pCt. Alte Kopeken 
7½—8 pCt. Neue Kopeken 9½ pCt. Neue Silberrubel 
6¼—6 pCt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 

— 


Amtliche Tages⸗Nortzen. 

Den 28. April. Temp. Wärme: 2 Grad. 

28 Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 8 Zoll. 

Den 29. April. Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll. 
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